Auf Wiedersehen, Bummi-Haus, 

die Ferienzeit kommt. 

Die drei ziehen aus. 

Kater Olo wird mitgenommen. 

Hoffentlich wird: ihm die Reise bekommen. 
Alle ziehen Wanderschuhe an. 

Sie fahren nicht mit der Eisenbahn. 


Bald rasten sie unterm. Zierbeerenstrauch. 
Ein Schläfchen — 

doch Mischka hält seinen Bauch! 

Er hat die unrechten Beeren gegessen. 
Der Doktor muß kommen. 


Auflösung von Heft 9: 


Das Blümlein sollten 
r fährt den Mischka ins Krankenhaus. FR en 
Die Reise fällt erst einmal aus. u Garten stehen. 
Am Sonntag gehen sie Mischka besuchen, my ee Ser 
ohne Kuchen! war’s falsch gemacht. 
Sie dürfen ihn aber nicht mal sehen, 
so sehr ist er krank! 
Schlimmes ist durch die Beeren geschehen! 
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Zeichnungen: Inge Meyer-Rey 


Zeichnungen: Inge Gürtzig 


INGE FEUSTEL 


Steffen hat eine neugierige 
Nase, sagt Vati. Immerzu fragt 
er..„„Können Elefanten tanzen?“ 
„Wir gehen am Sonntagvormit- 
tag in den Tierpark und fra- 
gen!‘ „Versprochen?‘ Vati 
nickt. „Hand darauf!” Aber am 
Sonntagmorgen zieht Vati seine 
Arbeitshose an. Erschrocken 
läuft Steffen in die Küche. „Hast 
du den Tierpark vergessen?‘ 
„Vergessen nicht, aber die 
Stolpersteine sind wichtiger!‘ 
Diese dummen Stolpersteine! 
Vor der Haustür sind Wegplat- 
ten gebrochen, als wären sie 
‚aus dem Boden gewachsen. 
Vati nimmt einen Eimer und 
geht vor das Haus. Da stehen 
schon fünf andere Männer — 
und gleich geht es los. Sie 
graben alle Stolperplatten aus. 
„Und der Tierpark?’ fragt 
Steffen. Vati rührt Zement an. 
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„Später!’' „Was man verspro- 
chen hat, muß man halten!’ 
Steffen setzt sich auf die Bank 
neben der Haustür und schlägt 
wütend mit den Schuhen gegen 
die Bankbeine. Heike kommt 
und setzt sich neben Steffen. 
„Warum bist du so zornig?” 
„Weil für Vati die Stolperplatten 
wichtiger sind als sein Verspre- 
chen!‘ Heike denkt nach. Sie 
zeigt Steffen den Schorf auf 
ihrem Knie. „Ich bin auch 
gestolpert, wie Oma Strauch!’ 
Heike nimmt einen Buddeleimer 
und geht zu den Männern. 


Steffen bleibt sitzen und schlägt 
wieder mit den Schuhen gegen 
die Bank. Heike holt Wasser. 
„Ich könnte eine ganze Gieß- 
kanne Wasser tragen!’ mault 
Steffen. „Aber wer sein Ver- 
sprechen nicht hält, dem helfe 
ich nicht!’‘ Die Männer schwit- 
zen. Es ist schwer, große Stein- 
platten zu verlegen. Heike holt 
Limonade, Martin die Gläser. 
Die Männer trinken. Vati sieht 
Steffen an. Der bekommt rote 
Ohren. Die Männer arbeiten 
weiter. Heike und Martin holen 
Wasser, Vati streicht Martin 
über den Kopf. „Ich kann eine 
ganze Gießkanne tragen — 
wetten?” Steffen springt von der 
Bank und läßt die Gießkanne 
voll Wasser laufen. Mühsam 
schleppt er sie zum Hausein- 
gang. „So schnell können wir ja 
gar nicht arbeiten!“ lacht Opa 
Strauch. Vati zwinkert Steffen 
zu. Steffen hat den Tierpark 
beinahe vergessen. Er trägt mit 
Martin die große Gießkanne. 
Schwapp! „Das Schwimmbek- 
ken bauen wir erst später!‘ Alle 
lachen. Gegen Mittag sind die 
Platten verlegt. Oma Strauch 
schenkt jedem Kind ein Stück 
Sonntagsstreuselkuchen. Steffen 
bricht sein Stück mitten durch 
und gibt Vati die Hälfte. Die bei- 
den sitzen auf der Bank und 
essen Kuchen. 

„Arbeit macht Hunger!‘ sagt 
Steffen — und Vati nickt. 
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WARUM DIE, | 
Ameisen) So Ein 
EIG GESCHWÜRTEE 


BEIVCHILEIM FIRBER \ 


Märchen aus der Sowjetunion 


Wenn ihr mir helft, 
besorge ich euch 
etwas 

Feines zum Essen. 


Schnell wird eine 
Leiter gebaut. 


Der Frosch ist 
befreit. Danke, 
liebe 
Ameisen. 


i} Liebe Ameisen, 
“] ich komme 

S} nicht mehr 

= allein 

“ aus dem Glas! 
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Kommt mit, 
liebe Ameisen! 


Sie warten und war- 
ten. Wo bleibt der 
Frosch? 


WarteteinenAugen- IV Al Nach 7 Tagen schnallen 
blick am Ufer, ich NE j 


sie die Gürtel enger. 
will das Essen vor- Wo ist der Frosch 
bereiten. geblieben? 


Niemand weiß es. 
Aber seit der Zeit 
haben die 

Ameisen so ein fest- 
geschnürtes Bäuch- 
lein. 


Flupps, fort ist der 
Frosch. Die Ameisen 
freuen sich auf die 
Mahlzeit. 
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chen-ken dir ein 


Bi 


steck es an, wir ha-ben dich sehr gern! 
Zeichnung: Siegfried Linke 


Musik: Katrin Schrader 
Text: U. Werner-Böhnke 


Wir schenken dir ein Blümchen zart 
mit blauem Blütenstern. 

Gefällt es dir, dann steck es an, 
wir haben dich sehr gern. 


Wir schenken dir ein Käferlein, 
das sich am Halme wiegt. 
Gefällt es dir, dann halt es fest, 
bevor es weiterfliegt. 


Wir schenken dir ein frohes Lied 
mit einem lauten Pfiff. 

Gefällt es dir, dann sing es auch, 
das Liedchen mit dem Pfiff (pfeifen). 


Wir schenken dir den Sommerwind, 
der bläst mit sanftem Hauch. 
Gefällt es dir? Ein Blatt fliegt fort, 
und strubblig wirst du auch. 


So suchen wir was Liebes aus 
und finden’s dort und hier. 
Gefällt es dir, so nimm es mit . 
und freue dich wie wir! 
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Die Wiesenschmetterlinge zu zählen, 
einen davon zum König zu wählen — 
das macht Spaß. 

Probiere das! 


Auf der Wiese Blumen zu finden, 
ein Sträußchen zu binden — 
das macht Spaß. 
Probiere das! 


Auf der Wiese still zu liegen, 
zu schauen, wie die Wolken fliegen — 
das macht Spaß. %%) 
Probiere das! 2 


Über die Wiese mit Mama zu reden, 
warum sie nützlich ist für jeden — 
das macht Spaß. 

Probiere das! 


Über die Wiese barfuß zu gehen, 
auf zarten Tautropfen zu stehen — 
das macht Spaß. 
Probiere das! 


Ein klitzekleines Wiesenmärchen auszuden- 
ken 
und später Kindern zu schenken — 
das macht Spaß. 
Probiere das! 
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Storch — Storch im Storchennest, 
halte dich bei Sturmwind fest, 

sonst schubst er dich vom Dachgestein 
in das Schornsteinloch hinein. 

Puh — ist's da dunkel! 


Text: Inge Feustel 


Und wieder wird doppelt gemoppelt. Zehn 
Striche fehlen im großen Bild. Also: guk- 
ken, vergleichen und Strich für Strich 
hinzumalen. Wenn das geschafft ist, malt 
alles mit Bunt- oder Filzstiften aus. 


Idee und Zeichnung: Richard Hambach 
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Bummi für Eltern 


Schon mal 
S vorausgeträumt? 
Was soll 
Ihr Kind 
werden? 


Jeder hat einen Traumberuf. 

Vielleicht einen, 

den er selbst ausübt? 

Oder einen, 

den er eigentlich gern o 
gelernt hätte? Auf jeden 

Fall träumt jeder, was 

sein Kind mal werden soll! 
Sie doch auch — nicht wahr? 
Also, schreiben Sie uns mal, 
an welchen Beruf 

Sie denken für das Kind. 
Wir freuen uns schon 

auf Ihre bestimmt 
interessanten Zuschriften. 
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Schreiben Sie bitte an 
Bummi, 1026 Berlin, PSF 43. 


Bitte Ihr Alter, den Beruf 
und die Zahl der Kinder 
nicht vergessen! 


Illustrationen: Manfred Bofinger 


Im Blickfeld: 


Oma 


und Opa 


Viele Eltern schrieben uns zum 
Thema. Fast alle Briefe spiegeln 
Zuneigung zu den Großeltern. Leider 
aber ist auch zu bemerken, daß 
unsere Leserinnen oft Probleme mit 
den Eltern ihres Ehemannes haben. 
Muß das so sein? — 

Im nächsten Heft kommen Großeltern 
zu Wort. 


Geborgenheit 

Wo wissen wir als Eltern unsere 
Kinder wohl geborgener und behüte- 
ter als bei Oma und Opa? Kinder 
ohne Oma und Opa sind eigentlich 
sehr zu bedauern. Oma und Opa — 
das ist für unsere Töchter ein Stück 
Kindheit, das ihnen nicht genommen 
werden darf. 

Karin Richter, Gadebusch 


Freunde 

Sie sind die besten Freunde, 
Spielkameraden und auch Verwöhner 
unseres Sohnes. Es wird aber auch 
gern gemeinsam für die Großeltern 


gebastelt, ein netter Brief geschrieben, 
um ihnen eine Freude zu bereiten. 
Die Familie ist eine Einheit. Die 
Großeltern brauchen uns und wir die 
Großeltern. 

Fam. Hunger, Berlin 


Erzieher 

Meine Tochter wurde von klein an, 
aus Mangel an einem Krippenplatz, 
von der Oma aufgezogen. Für mich 
war es eine Freude zu sehen, wie die 
Oma dadurch wieder jünger wurde. 
Dabei will ich nicht verschweigen, 
daß es auch Unstimmigkeiten gibt, die 
aber nur in Abwesenheit des Kindes 
diskutiert werden, dabei sind jung und 
alt entgegenkommend. 

Karin Vogel, Altenburg 


Zugeständnis 
Das einzige Zugeständnis, das ge- 


macht wird, daß sie bei Oma und Opa 


mehr Fernsehen guckt. Oma hat 
nämlich „Farbe“. Natürlich gibt es 
manchmal auch Auseinandersetzun- 
gen. Sind die Großeltern nämlich bei 
uns, dann versucht Doris, uns gegen- 
einander auszuspielen. 

Fam. Hoffmann, Burg 


Einheit 

Probleme bei der Erziehung gibt es 
kaum. Sind wir einmal nicht einer 
Meinung, wird es in einem kleinen, 
freundlichen Gespräch (was nicht für 
Kinderohren bestimmt ist) geklärt. 
Vor den Kindern bilden wir in jedem 
Fall eine Einheit, und es wird akzep- 
tiert. 

Fam. Scharf, Apolda 
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Aufklärung 
Meine Schwiegereltern reden mit 
ihren Enkelkindern ganz offen über 
die Sexualität. Denn auch solch kleine 
Knirpse wie unsere Kinder fragen 
schon viele Dinge. Zum Beispiel: Das 
Baby; wo kommt es her? Wie kommt 
es in den Bauch? Wie kommt es 
heraus? Dies finde ich prima von 
unseren Eltern. 

Fam. Fricke, Haldensleben 


Verständnis 

Die Großeltern mütterlicherseits 
wohnen auf dem Dorf — für Marcus 
und Gregor die idealen Großeltern. 
Sie sind beide um die 60 — also im 
gängigen Großeltern-Alter. Die Groß- 
eltern haben immer Zeit für die Enkel 
und lassen sich auch gern das viel- 
zitierte Loch in den Bauch fragen. 
Christine Bitterlich, Karl-Marx-Stadt 


Kummer 

Für unsere Tochter (3 J.) sah das so 
aus: Bei Oma und Opa durfte am 
Fernseher und Radio gespielt, 

die Schrankwand ausgeräumt, vor 
dem Spazierengehen die Sachen 
schmutzig gemacht werden. Scho- 
kolade und andere Nascherei gab es 
nach Belieben. Ein verdorbener 
Magen war die Folge. 

Fam. Tischendorf, Lößnik 


Helfer 

Gern holen wir uns bei Roberts 
Großeltern so manchen Rat. Oft 
helfen die alten Hausmittel unserem 
Sohn, schneller wieder gesund zu 
werden. Was Großeltern so alles auf 


SEITE 3 


die Beine stellen, mit uns haben sie 
das damals nicht getan. Natürlich 
müssen wir aufpassen, daß sie unse- 
ren Sohn nicht zu sehr verwöhnen. 
Fam. Trembacz, Greifswald 


Verhältnis 

Da wir uns nur selten sehen, würde 
ich es auch nicht wollen, daß wir uns 
mit Problemen belasten, die zu Un- 
einigkeit führen könnten. Sie wollen 
doch meistens, daß es uns (Kindern 
und Enkeln) besser geht als ihnen. 
Weisen sie uns berechtigt auf Fehler 
hin, sollte man sie auch zugeben und 
beseitigen. Es kommt auch nicht auf 
Geschenke an, ich sehe ihren Wert im 
Menschen. Jedes Kind freut sich, 
wenn die Großeltern da sind, ich 
meine, die Erwachsenen sollten diese 
Liebe mit ihnen teilen. Da wir in 
späteren Jahren Großeltern sein 
können, möchte man sich ab und zu 
in die Lage der Eltern versetzen. 
Hängt der Ehesegen schief oder ist 
das Verhältnis zu den Großeltern 
gestört, leiden die Kinder zuerst dar- 
unter, oft verstehen sie es auch kaum. 
Ramona Kaulfers, Bautzen 


Einigung 

Sie hatten selten für sich oder die 
Kinder Zeit. Das wollen sie jetzt auf 
ihre Art an den Enkeln gutmachen. 
Wir haben da ein Übereinkommen 
getroffen. Solange die Kinder bei den 
Großeltern sind, reden wir nicht rein. 
Zu Hause gilt dann wieder unser Wort. 
Wir kommen damit sehr gut zu- 
recht. 

Gerda Angermann, Dresden 


Verzauberte ; Wände 


+Von einem alten Wandklapp- 
bett mit Vorhang haben wir das 
Gestell herausgenommen, bis 
auf Schreibtischhöhe abgesägt 
und anschließend mit roter Lack- 
farbe gestrichen. 2 ältere Stühle 
erhielten ebenfalls einen neuen 
Farbanstrich, und die Polster 
wurden aufgebessert. Da das 
Klappbett lang genug war, haben 
wir gleich 2 Arbeits- und 
Zeichenplätze für unsere Mäd- 
chen geschaffen. 

Ilona Erfurth, Weißwasser 


+Kleine Kinder ziehen mit Vor- 
liebe Tischdecken runter. Wir 
haben einen runden Kinderzim- 
mertisch. Eine bunte Wachstuch- 
decke wurde rund geschnitten, 
am Rand ein Band festgenäht 
und ein Gummi durchgezogen 
und der Tisch damit bespannt. Es 
sieht hübsch aus, ist ungefährlich 
und kann schnell abgewischt 
werden. 

Rosemarie Wegner, Wienrode 


+Wer bei uns in die Wohnung 
kommt, erkennt auf den ersten 


Blick, wo das Kinderzimmer ist. 
Auf die Tür haben wir große, 
bunte Figuren gemalt. — Es sieht 
fröhlich aus! 

Fam. Wernecke, Oebisfelde 


+Aus einem alten Gitterlaufstall 
sägte ich 2 Stäbe raus, das wurde 
die „Tür‘. 4 Leisten, verbunden 
durch Scharniere, und ein ge- 
kürzter Besenstiel sowie einge- 
schraubte Osen und Schnur zum 
Befestigen ergaben die Dach- 
konstruktion. Eine alte Deko- 
Gardine wurde darübergelegt, 
und fertig war die geheimnisvolle 
und gemütliche Behausung für 
Regentage. 

Fam. Bley, Dresden 


+Zum Sammeln und Sortieren 
kleinerer Spielsachen (Murmeln, 
Perlen usw.) nutzen wir die gro- 
ßen Teegläser aus dem Han- 
delsprogramm. Das Glas ist dick 
und ungefährlich, die Deckel 
farbenfreudig, und man kann 
gleich sehen, was drinnen steckt. 
Fam. Werner, Magdeburg 


GUT. 
BEHÜTET 
IN DEN 

SOMMER 


IM HANDUMDREHEN FERTIG 
Aus Zeitungspapier gefaltet 

oder ein Taschentuch an allen 4 Ecken 
geknotet. 


FEDERN, am Strand gefunden, sind 
zugleich Kopfschmuck und Schutz. Sie 
werden in ein breites, elastisches 
Gummiband (passend zur Kopfweite) 
gesteckt. 


OMR Dr. med. D. Busch-Petersen rät: 
Auch ein Zuviel des Guten ist bekanntlich gefährlich! Deshalb lassen Sie bitte niemals 
die Sonne auf den ungeschützten Kopf Ihres Kindes pralien. Die intensiven Son- 
nenstrahlen, besonders wirksam an Wasserrändern, können eine zu starke Durchblutung 
des Hirns bewirken, und die Folge wäre ein Sonnenstich. Seine Anzeichen ähneln übri- 
gens einer Gehirnerschütterung: Kopfschmerzen, Ohrensausen, Schwindel, Übelkeit und 
Erbrechen; das Gesicht ist feuerrot. Das Kind ist sofort an einen kühlen Ort (Schatten) 
zu bringen und mit erhöhtem Oberkörper zu lagern. In kleinen Mengen darf man zu 
trinken geben. Damit es jedoch erst gar nicht soweit kommt, muß man unbedingt recht- 


zeitig den Kopf schützen. 


LEINENHUT 
von weißer oder heller Farbe, evtl. aus 
einem alten kleinen Frotteehandtuch. 
1.Scheibe aus Karton ausschneiden (& 
30 cm) 

2. Die Oberseite mit Stoff bekleben und 


dabei einen I cm breiten Rand über- 
stehen lassen. 


3.Scheibe an einer Stelle bis zur Mitte 
einschneiden und die Kanten 12 cm 
übereinander kleben. 


4.Den überstehenden Stoffrand nach 
innen kleben. 
5.Zwei Bänder in den Hut nähen. 


LUSTIGER SOMMERHUT 

An feuchten Stellen wachsen Binsen, 
aus deren Stengeln man einen Hut her- 
stellen kann: Es werden viele Zöpfe (ca. 
18 cm) geflochten und oben fest mit 
einem Band zusammengeknotet. Die 
Bandenden werden unter dem Kinn 
gebunden. 
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